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Fribourg oder Freiburg?
In Plakaten, Anzeigen und Meldungen heißt die Saanestadt

merkwürdigerweise oft nur «Fribourg». Warum denn? Es wird
doch auch keinem Tessiner einfallen, in einem italienischen Text
nicht «Lucerna», sondern deutsch « Luzern », und keinem Wel-
sehen, in einem französischen Text nicht «Bâle», sondern «Basel»

zu schreiben (« Settimana musicale a Luzern », « Nous allons à

Basel»). In deutschem Text «Fribourg» statt «Freiburg» zu schrei-

ben, das verstößt nicht nur gegen eine in allen Kulturgebieten
geltende Regel sprachlicher Bildung, sondern dazu noch gegen
die zweisprachige Überlieferung dieser Stadt.

Freiburg an der Saane (nicht Sarine 1), in die der Galternbach

(nicht Gotteron!) mündet, ist nicht nur im stofflichen Sinne eine
« Stadt der Brücken », sondern es stellt auch im Geistigen und

Sprachlichen von alters her das eigentliche Bindeglied zwischen
Deutsch und Welsch in unserm Lande dar. Nicht Bern, sondern

Freiburg ist die Brücke der Sprachen, eine Stadt, in der geschieht-
lieh beide Sprachen heimatberechtigt sind. Daher kann es denn
auch die Fragestellung « Fribourg oder Freiburg? » eigentlich gar
nicht geben, sondern nur die Gleichstellung : /n /ranzös/sebem
7ex/ se/6s/uers/önc///c/! «Fr/bour^», m deu/scAem Tex/ ebenso
se/bs/oers/öoc///c/? « Fre/bur# ».

Das hat, auch wenn Freiburg heute mehrheitlich welsch ist,

um so mehr Gültigkeit, als der Name ja ohnehin deutschen Ur-

sprungs ist, da bei der Gründung der Stadt durch die Zähringer
der neue befestigte Ort eben als «freie Burg» in die Geschichte

eintrat. Man frage die Freiburger deutscher Zunge: Sie hangen
mit großer Heimatliebe an diesem verbürgten Namen, schreiben

nie anders als « Freiburg » und lehnen auch die Schreibung « Fry-

bürg» ab. Sie schütteln den Kopf über die weiter östlich woh-

nenden Deutschschweizer, die nicht mehr zu wissen scheinen, wie
die stolze Stadt an der Saane auf deutsch heißt.

Wer nun glaubt, er sei der Genauigkeit schuldig, die Schwei-

zer Stadt von der gleichnamigen deutschen zu unterscheiden, der
sei daran erinnert, daß es seit alten Zeiten die beiden Zusätze
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kribourg oder ?reidurg?
In PIsksten, Hmxeigen und Ideldungen beikt dis Zssne8tsdt

merkvürdigervei8e okt nur « kribourg ». Wsrum denn? k8 vird
dock suck keinemle88mer einfsllen, in einem itslienmcken lext
nickt « kucerns », 8ondern deut8ck « buxern », und keinem Web
8cken, in einem frsnxö8i8cken lext nickt «ksle», 8ondern «Ks8e!»

xu 8ckreiben (« Zettimsns mu8icsle s kuxern», «I^ou3 sllon3 à

Ks8el»). In deut8ckem lext «kribourg» 8tstt «kreiburg» xu 8ckrei-

den, ds8 verhöbt nickt nur gegen eine in sllen Kulturgebieten
geltende Kegel 8prscklicker kildung, 3ondern dsxu nock gegen
die xvemprsckige Überlieferung ciie8er Ztsdt.

kreiburg sn der Zssne (nickt Zsrinel), in die der Oslternbsck
(nickt Ootteron!) mündet, i8t nickt nur im 8tofflicken Zinne eine
« Ztsdt der Krücken », 8ondern e8 8teIIt suck im Oemtigen und

Zprscklicken von slter3 der ds3 eigentlicke kindeglied xvmcken
Oeut8ck und Wel3ck in urmerm ksnde dsr. blickt kern, 8vndern

kreiburg i3t die Krücke der Zprscken, eine Ztsdt, in der ge8ckickt-
lick beide Zprscken beimstberecktigt 8ind. Osber ksnn S3 denn

suck die Krsge8teIIung « kribourg oder kreiburg? » eigentlick gsr
nickt geben, 3ondern nur die Oleickàllung: /n

7sx/ « ^r/bourA», m dsu/se/iem ?sx/ sàsnso
ss/à8/us/'s/àc///e/? « ».

Os8 bst, suck venn kreiburg beute mebrbeitlick vel8ck i8t,

um 80 mebr Oültigkeit, sl8 der blsrne ^s obnebin deut8cken Ur-

8prung8 i8t, ds bei der Oründung der Ztsdt durck die ^sbringer
der neue beàtigte Ort eben sl8 «freie öurg» in die Oe8ckickte

eintrst. blsn trsge die kreiburger deut8cker ?!unge: Lie bsngen
mit grober Ideimstliebe sn die8em verbürgten bismen, 8ckreiben

nie snder8 sl3 « kreiburg » und lebnen suck die Zckreibung « krz>

bürg» sb. Lie sckütteln den Kopf über die veiter ö8tlick vob-
nenden Veut3ck8ckveixer, die nickt mebr xu vi33en 8ckeinen, vie
die 8tolxe Ztsdt sn der Zssne suf deukck beikt.

Wer nun glsubt, er 8ei der Oensuigkeit 8ckuldig, die Zckvei-

xer Ztsdt von der gleicknsmigen deut8cken xu unter8ckeiden, der
8ei dsrsn erinnert, dsb e8 8eit slten leiten die beiden ^u8Ütxe
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«i. Br.» (im Breisgau) für das deutsche und «i. Ü.» (im Üchtland)
für das schweizerische Freiburg gibt. In den meisten Fällen jedoch
erübrigt sich dieser Zusatz, da aus dem Zusammenhang einwand-
frei hervorgeht, welcher Ort gemeint ist.

Was hier über Freiburg (Fribourg) gesagt ist, gilt sinngemäß
auch für weitere schweizerische und ausländische Ortsnamen wie
Bergün (Bravuogn), Biel (Bienne), Bozen (Bolzano), Breslau
(Wroclaw), Oelsberg (Delémont), Ems (Domat), Genf (Genève),
Gurin (Bosco), Leubringen (Evilard), Leukerbad (Loèche-les-
Bains), Magglingen (Macolin), Mailand (Milano), Maloja (Malog-
gia), Münster (Moutier), Mülhausen (Mulhouse), Murten (Morat),
Neuenburg (Neuchâtel), Neuenstadt (Neuveville), Preßburg (Bra-
tislava), Prunlrut (Porrentruy), Samaden (Samedan), St. Immer
(St-Imier), Siders (Sierre), Sitten (Sion), Stettin (Szczecin), Stilfs
(Stelvio), Straßburg Strasbourg), Venedig (Venezia), Visp (Viège),
Warschau (Warszawa) u. a. m. h.

Unsere Satzungen
sind nahezu vergriffen. Der Vorstand möchte den Neudrude beniifzen, den ver-
änderten Verhältnissen Rechnung zu tragen und die Rechte der Mitglieder ge-
nauer zu umschreiben. Da diese Änderungen und Ergänzungen fast alle Ab-
schnitte betreffen, veröffentlichen wir nachstehend den vollständigen Entwurf,
wobei die Neuerungen durch Äurs/Dscftrf// hervorgehoben werden.

Entwurf
Satzungen des Deutschschweizerischen Sprachvereins

(gegründet zu Burgdorf 1904)

1. Der Deutschschweizerische Sprachverein ist ein Bund von Schweizer-
bürgern zur Pflege und zum Schutz der deutschen Sprache in der Schweiz. Er
will Liebe und Verständnis für die deutsche Muttersprache wecken und die
Rechte der deutschen Sprache auf schweizerischem Boden wahren. Er öe/rezm/
s/'cfr zum Gru/zc/so/z besonnenen A/o/l/;o//eus une/ uera/V/f o//e Gèer/re/-
6u/7^e/7 (stand bisher in Abschnitt 2). Seine Mitglieder machen sich zur Auf-
gäbe, beim Gebrauch der Mundart wie der Schriftsprache auf eferen Reinheit,
Eigenart und Schönheit zu achten, für che Bestrebungen c/es Kere/'ns einzu-
treten und /'/im Freunde zu werben.

2. Der Verein ist politisch und kirchlich parteilos. (Bisheriger 2. Satz s. o.)
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«i. kr.» (im kreisgsu) kür dss deutscbe und «i. Ü.» (im Ücktlsnd)
kür dss scbvveixeriscbe kreiburg gibt. In den meisten Kälten )edock
erübrigt sieb clieser?lusst?, ds sus dem ?lussmmenbsng einvvsnd-
krei bervargebt, vvelcber Ort gemeint ist.

Wss bier über kreiburg (kribaurg) gessgt ist, gilt sinngemsk
sucb kür weitere scbvveixeriscbe und suslsndiscke Ortsnsmen wie
Lergün (krsvuogn), kiel (kienne), ko?en (kol^sno), kreslsu
(VVroclsw), Oslsberg (Oelêmont), kms (Oomst), Oenk (Oenève),
Ourin (öosco), beubringen (kvilsrd), beukerbsd (boècbe-Ies-
ösins), Klsgglingen (Klscolin), Kksilsnd (Klilsno), Klslo)s (Klslog-
gis), Klünsier (Klvutier), Klülbsusen (Kkulbouse), Klurten (Klarst),
bleuenburg (bleucbstel), bleuenstsdt (bleuveville), krekburg (krs-
tislsvs), krunlrut (porrentru^), Lsmsden (Lsmedsn), 8t. Immer
(Lt-Imier), Liders (Lierre), Litten (Lion), Ltettin (Lxe?ecin), Ltilks

(Ltelvio), Ltrskburg Ltrssbourg), Venedig (Venedig), Visp (Viège),
Wsrscksu (XVsrs^sws) u. s. m. b.

Unsere Ladungen
sinkt nsbe?u vsrgrikken. Der Vorstsnd inöcbte den bisudrucb benutzen, den vsr-
änderten Vsrbsltnisssn lîsànung ?u irsgsn unct die kscbte der blitgliedsr gs-
nsuer umscbreiben. Os diese Änderungen und ürgsn?ungsn lsst site ^b-
scbnitts betrekken, vsrökksntlicbsn wir nscbstsbend äsn vollständigen Lntwurk,
wobei die blsusrungsn durcb /^llrs/vsc/?rk// bervorgsbobsn werden.

Lntwurk
Ladungen clss Oeàckscbwàeriscken Lprsckverelns

(gegründet ?u Lurgdork 1904)

4. Der Osutscbscbwsi^eriscbs Lprscbvsrein ist sin Lund von Lcbweiüer-
bürgern ?ur pklsgs und ?um Lcbut? der dsutscben Lprscbs in der Lckwsiii. Lr
will I-isbs und Verständnis kür die dsutscbe bluttersprscbe wscbsn und die
lîecbte der dsutscben Lprscbe suk scbwei^sriskbsm kodsn wsbren. às/ksnr?/

s/cb errm Lìnunk/soà bösonnoner? nnc/ vsrio/r// a//s k/àsr/rs/-
bunAsr? (stsnd bisker in ^bscbnitt 2). Leins blitglisdsr rnscbsn sikb ?ur Äuk-

gsbe, beirn Osbrsucb der blundsrt wie der Lkbriktsprscbs suk k/srsr? lîeinbsit,
Ligsnsrt und Lcbönbsit ?u scbten, kür Lk/o IZestrsbungen c/ss ksrsins ein/u-
treten und //im breunds xu werben.

2. Der Verein ist politiscb und kircblikb psrteilos. (öiskeriger 2. Là s. o.)
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